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Revolution und der Friede.
Von F . W e h n e r.

Wohl jeder Zeitungsleser wird , als Mitte März
die ersten Preffemitteilungen über den Ausbruch
der russischen Revolution in die Oeffentlichkeit ge¬
drungen waren , die instinktive Einpfindung ge-
habt haben : Jetzt geht es mit Rußland
zu Ende , wenigstens an der Ostfront
ist nun ein baldiger Friede in Sicht!

Und daran konnte auch der Jubel in England
nichts ändern , wo man mit englischen Zynismus
offen eingestand : „ Dieser Umsturz in Rußland
ist das Werk unseres Gesandten Buchanan und
rem als großer Erfolg der englischen Diplomatie
zu buchen .

"
Sahen wir damals die umstürzlerischen

Vorgänge , die sich in Rußland abgespielt , vorerst
nur unklar und nebelhaft , so hat sich inzwischen
doch schon manches in festumrisiener und klarer

Gestalt gezeigt und unser erstes gefühlsmäßiges
Empfinden , daß der Sturz des Zaren und die
Revolution uns dem Frieden näher gebracht , nur

’
bestätigen können . Wie , sagt man sich bei uns , will
selbst ein so großesReich wieRußland noch ernstlich
an dem gewaltigen Völkerringen weiterhin kraft¬
voll

^
Mitwirken wollen , wenn es in so furchtbarer

Weise durch innere Unruhen erschüttert wird , die
die allgemeine Zerrüttung des Staats - und Wirt¬
schaftslebens beschleunigen und die Hungersnot
im Lande steigern müssen.

Wenn es sich bewahrheitet , daß die heutigen re¬
volutionären Machthaber , die für das Heer be¬
stimmten -

Proviantzüge - den ausständigen Arbei¬
tern der Großstädte zugeführt , um die Hungersnc.
dieser Volksteile zu - mildern und wenn in den

Munitionsfabriken nicht gearbeitet wird , dann

verschlechtert sich von Tag zu Tag die Lage der an
Cer Kampffront stehenden Millionen Soldaten,
üe ohnehin längst schon ihre großen militärischen
Rißerfolge unzufrieden gemacht und jetzt auf die

Nachrichten von dem hereing -ebrochenen Umsturz
am Haus und Hof und Weib und Kind von schwe-

9

Erinnerungen an Rumänien.
Dan Alois Markart.

Die Bewohner Bukarest
' s!

Die Zahl der Einwohner in Bukarest , von de-
aen man im Jahre 1878 nur 177 .646 zählte , hat
sich infolge der raschen Entwicklung aller Groß¬
städte und der allerdings oft auch unangemesse¬
nen Einbeziehung vieler Vororte verdoppelt
und beträgt nach den neuesten Angaben 340 . 006
Personen .

^
unter denen die Männer die Majori¬

tät bilden.
Eo wenig ich auch meine freundlichen Leser

mit vielen statistischen Angaben und Zahlen zu
pflegen willens bin , von denen ja ohnehin die

Neuesten nicht mehr neu und derzeit bei der all¬
gemeinen Sperre des Büchermarktes unter den

kriegführenden Staaten , selbst aus Deutsch¬
land nicht zu erhalten sind , die Literatur über
Rumänien aber sogar auf den größten heimat¬
lichen Bibliotheken nur ganz stiefmütterlich
vertreten ist . weil bisher wohl auch das öffent¬
liche Interesse für dieses Land fast gänzlich ge-
fchlt hat : fo kann ich es dennoch nicht unter¬
lassen , mit einigen Ziffern nur zunächst aus der

Häuserzahl Bukarest
' s aus die ganz außerge¬

wöhnliche Entwicklung dieser Stadt im vorigen
Jahrhundert aufmerksam zu machen , wenn auch
M erwarten steht , daß wir jetzt allmählich auch
durch unsere Tages -Literatur zu neueren tgrb
bläßlichen Angaben gelangen werden.

rer Sorge und Unruhe gepeinigt sind . In solchen
Stunden vermag vielleicht ein allgeliebter , vergöt¬
terter Führer , zu dom jeder einzelne Kämpfer in

felsenfestem Vertrauen aufblickt , noch Herr der

Lage zu bleiben . Aber solche Führer hat die rus¬
sische Armee in diesem Kriege nicht gehabt , hat doch
der bisherige Verlauf des Krieges selbst den ein¬

stigen Nimbus , der Namen wie des Großfürsten
Nikolai Nikolajewitsch , oder der Generale Rennen¬

kamp und Vruffilow umgab , längst vernichtend
zerstieben lasten.

Und io mehren sich schon jetzt die Nachrichten
von Unbotmäßigkeiten und Meutereien der Trup-
Pen und von den fast planmäßig erscheinenden Er¬

mordungen russischer Offiziere durch ihre eigenen
Leute . Wie soll unter solcher politischer Lage die
E i n h e i t l i ch k e i t der Kriegsführung uud die

Versorgung der Armeen mit Nachschub , Munition
und Verpflegung aufrecht erhalten bleiben ? Wie
soll mit einem solchen Kriegsheere ein Sieg über
die heldenmütigen und erfolgreichen deutschen,
österreichisch -ungarischen und bulgarisch - türkischen
Truppen errungen werden , die schon der rufsncken
Armee , als sie noch iw bester Verfassung war , die

schwersten Niederlagen beigebrücht , Teile der rus¬
sischen Ostseeprovinzen , ganz Polen und Zwei-
drittel von Rumänien fast in ihre Hand ge¬
bracht?

Aber die Lage Rußlands hat sich inzwischen noch
ständig Weiler verschlechtert . Schon mehren sich
auch die Nachrichten , daß

'
ein Auflösungsprozeß im

Innern begonnen hat . Rußland ist dem Fern¬
stehenden immer als ein Einheitsstaat erschienen.
Dabei wurde nur zu gern stets übersehen , daß von
den 170 Millionen Einwohner mir -84 Millionen
Russen , die übrigen 86 Millionen sich aber aus

Fremdstämmigen , aus Polen , Litauern , Juden,
Turkos -Tartaren , Finnen , Lappen , Armeniern
und vielen anderen zusammensetzten . Alle diese
fremden Volksstämme , die bisher für Rußland
so schwere Blutopfer gebracht und die bisher durch
bureaukratiiche Tyrannei in scharfer Zucht gehak-

Von 1800 — 1830 , also in 30 Jahren , sind
3963 , folglich durchschnittlich 132 Häuser jähr¬
lich in Bukarest gebaut worden ; von da cm in
den beiden nächsten Jcchrzehnten 2492 bezw.
3064 Gebäude oder 249 resp . 306 jährlich . —
Aber schon in den Fünfziger - und noch mehr in
den Sechzigerjahren muß die Bautätigkeit in
Bukarest noch fiebechaster gewesen sein , denn
es kam dort schließlich schon mehr als ein neues
Haus durchschnittlich auf jeden Tag des Jshres
zu stehen . — Wenn für das Jahr 1878 die Häu-
ferzahl mit 21 .037 richtig angegeben ist , so träfe
es in Bukarest — bei der für dieses Jahr oben¬

genannten Einwohnerzahl — durchschnittlich
nicht einmal 9 Personen auf ein Haus , was sich
bei der entsprechenden Zunahme von Menschen
und Häusern — letztere gibt es dort heutzu¬
tage ungefähr 38 .000 — tatsächlich auch jetzt noch
fast ganz gleich geblieben ist und wie schon in
einem früheren Abschnitte bemerkt wurde , in
der Vorliebe der dortigen Bewohner für einen

abgeschlossenen Familienbesitz , und wenn dieser
auch noch so klein sein sollle , allerdings einiger¬
maßen seine Erklärung finden . Es ist dies dem¬

nach wohl der schlagendste Beweis , daß die

Menschen dieser Reichshauptstadt glücklicher¬
weise es noch lange nicht vonnöten haben , dicht
übereinander m ,Molkenkratzern

" wie in ein¬

zelnen Großstädten Amerikas zu wohnen , aber

auch nicht in mehrstöckigen Zinskasernen
"

hart
nebeneinander wie bei uns ßtpn in größeren

'
feu worden waren , fühlen jetzt , daß auch ihre Be¬

freiungsstunde vom schweren rustischen Joch ge - >
schlagen ! Los von Rußland ist das unverhohlene!
Ziel dieser ungeheuren Massen . Die Zersplitie - ,
rung des Zarenreiches beginnt . Die Letten verlan¬

gen weitgehendste Autonomie , Finnland fordert!
die Wiederherstellung seiner Rechte , der Emir von
Buchara soll ein unabhängiges Zentralasien errich¬
ten wollen und aus der Ukraine und Kaukasien
werden kräftige Sonderbewegungen , die die Los-

läsung von Rußland zum Ziele haben , gemeldet.
Daß Polen und Teile der russischen Ostseeprovin-
zen durch unsere Siege schon ihre Befreiung gefun¬
den , ist längst bekannte Tatsache.

So ssshen wir , daß die Sonnenstrahlen der Frei - ,
heit , die das nordische Riesenreich jetzt überfluten,
einen politischen Schmelzprozeß eingeleitet , der,
wenn einmal beendet , uns sicherlich eine Auflö¬
sung zeigen wird , wie sie die Welt innerhalb so
kurzer Zeitfolge und in solcher Größe noch nicht
gesjchen . Gelingt den einzelnen Fremdvölkern jetzt
ihre Ablösung , so bleibt von dem 170 Millionen-

Reiche ein Russenstaat von 80 Millionen übrig , in
dem noch viele Jahrzehnte lang innere Unruhen
als Aeußerungen der einander bekämpfenden An¬

schauungen und Parteibesttebungen jede friedliche
Entwicklung stören werden.

So erweckt in uns die russische Revolution nicht
nur die zuversichtlichsten Hoffnungen auf baldigen
Frieden im Nordosten , sondern auch noch mehr:
daß der einmal errungene Friede auch ein lang¬
währender und dauerhafter sein wird!

lieber die augenblickliche Lage nt Rußland

schreibt das „ Linzer Volksblatt " u . a . :

„ Die provisorische Regierung setzt ihre Bemü¬
hungen , die radikalen Elemente durch weitgehen¬
des Entgegenkommen zum Einlenken zu belvegen
nicht ohne Erfolg fort . Ihnen zu Liebe brach die

Regierung das dem Zaren gegebene Wort und

ließ ihn ge fangen setzen . Ihretwegen wur-

Städten des Westens . Die Folge davon ist , daß
Bukarest eine unglaublich räumliche Ausdeh¬
nung hat . Vor einigen Jcchrzehnten hieß es , daß
die Stadt einen Umfang von 6 Stunden habe,
was beiläufig einem Weg von Wllten dem rech¬
ten Jnnufer entlang nach Volders und von dort
über die Dörfer Daumkirchen , Mils , Abfam,
Thaur ufw . zurück nach Innsbruck entsprechen
dürste.

Neuestens wird berichtet , daß die räumliche
Ausdehnung Bukarests ! 650 Hektar betrage imd
140 Quadratmeter „ Wohnfläche

"
auf jeden Ein¬

wohner kommen sollen . Innsbruck hat seit seiner
Vereinigung mit Wilten und Pradl zufolge der

letzten Volkszählung 53 . 194 Einwohner mit 2149

Häusern und kämen daher dort 24 Personen auf
ein Haus und — bei einer bebauten Fläche von 138

Hektaren — nur 26 Quadratmeter Wohnfläche
auf eine Person.

Um aber nun zur Nationalität und Konfession
der Bewohner von Bukarest zu kommen , so sind
unter 340 .000 Köpfen ungefähr zwei Drittel —
bei 240 .000 nämlich — Rumänen . Uns will aber

scheinen , eher weniger als mehr , da sich dort viele

für waschechte Rumänen ausgeben , ohne es zu
sein , und von der Reinrasiigkeit aller in einer

Groß - und Reichshauptstadt gar nicht zu reden.
Das andere Drittel würden dann die Ausländer
mit den Juden bilden . Die Zahl der letzteren wird

gewöhnlich zu tief angegeben , aber sie stellen rm - j



mit L

kn die Großfürsten aus der Armee entfernt . Die

Freiheiten und Amnestien , welche die Sozialrevo-

mtionäre begehren , werden anstandslos bewilligt.

Die Verteilung der kaiserlichen und Kirchengüter

vird versprochen . Die republikanische Bewegung

vird in jeder Weise gefördert . Auch die Kadetten-

partei , an deren Spitze Miljukow bisher stand,

mtschied sich bereits für die Einführung einer de¬

mokratischen Republik . Ob es ihr damit ernst ist,

veiß man allerdings nicht . Der Führer der So*

Misten , Tscheidse , wird bearbeitet , ins Ministe¬

rium einzutreten . So geht also die ganze Politik

der Regierung daraus aus , die Arbeiterpartei f ü r

die Fortführung des Krieges einzufan'

gen.
Das schlaue Vorgehen der Regierung scheint tat¬

sächlich die Wirkung zu haben , daß die radikalen

Element « sich beruhigen , tvenigstens in Petersburg.

Ob aber die Beruhigung von Dauer ist , und üb in

anderen Gebieten des großen Reiches die Revolu¬

tion nicht erst in die Halme schießen wird , bleibt

übzuwarten . Wenn die Bevölkerung sich sp allge¬

mein der Revolution anschloß , geschah es ohne

Zweifel in der Erwartung , daß die Revolution den

Frieden bringen werbe. Denn für eine

Revolution zur schärfften Fortführung des Krie¬

ges hätte sich das russische Volk gewiß nicht begei¬

stert . Wenn nun die Bevölkerung sieht , daß sie in

ihrer Hoffnung auf den Frieden durch die Revolu¬

tion schmählich betrogen wurde , und die Umwäl¬

zung nur die Kriegshetzer und Kriegswucherer in

die Hohe gebracht habe , was ja tatsächlich der Fall

ist , so wird die Wirkung davon kaum ausbleiben.

Was die Regierung mit der P e t e r s b u r g e r

Armee anfangen wird , darüber wird sie M ^ lbst

noch nicht klar sein . Soll die Armee an die Front

gebracht werden , wird sie sich vielleicht aufichnen.

Verbleibt sie in der Hauptstadt , werden sich die

Armeen an der Front gegen eine solche ungehö¬

rige Begünstigung auflehnen . Wenn also auch an

frn : Oberfläche Beruhigung eingetreten sein sollte,

wie die russischen Regierungsblätter und deren

ausländische Helfer eifrig versichern , in den Tiefen

wird es weiter garen , und ob es der Regierung

gelingen wird , durch Niederbaltung der Friedens¬

bewegung und Aufstachelung der Kriegsleidenschaf-

ten alle treibenden Kräfte im Reiche in Kriegs¬

energie zu verwandeln , ist die große Frage für

Rußland.

Die Kriegsereigurffe.
Vom 22 . bis 28 . März.

Der Frühlingßbeginn hat bisher weder e ! n rich¬

tiges Frühlingswetter noch entscheidend große Of¬

fensivunternehmungen gebracht . Es herrschte wohl

abschnittesweise eine lebhafte Kampftätigkeit , im

allgemeinen jedoch ist die Kraft des Winters noch

nicht gebrochen . Dies gilt besonders

Kontingent . Ihnen am nächsten kommt dann

Oesterreich - Ungarn mit der gleichfalls sehr ansehn¬

lichen Zahl von 40 .000 Personen , an die sich dann

noch 2000 Griechen , doch nur je 1000 FranAo
'
cn.

Russen und Bulgaren reihen , während die Zahl

der Italiener und Schweizer zusammen nur etwas

über 1000 beträgt und es überdies 300 Serben,

aber immerhin auch noch einige Tausend Zigem

ner in der Stadt gibt , ktcn genauere Zahl sich

gleichfalls nur schwer feststellen läßt.

Aehnlich wie mit den Nationalitäten in Buka¬

rest verhält es sich auch mit den Glaub ensgenosien-

schaften dortselbst , ohne uns aber hiebei weiter ins

Einzelne zu verlieren , da die Angaben hierüber

noch schwankender sind oder wohl auch zum Teile

.mit einigen obigen Ziffern zusammensallen . Den

Großteil bilden natürlich auch hier wieder die Ru¬

mänen als Griechisch -Orthodoxe mit vielleicht

nahezu 200 . 000 Seelen ; denn rumänische Natio¬

nalität und Zugehörigkeit zur rumänisch - ortho¬

doxen Kirche fließen im Volksbewußtsein zu
einem einzigen untrennbaren Begriffe zusammen,
über den sich selbst rumänische Freigeister nicht so

leicht Hinweysetzen können . Hi ^ u kommen noch

die vielen Israeliten — wohl über 45 .000 — ,

dann mehr als 30 .000 Katholiken , 13 .000 Prote¬

stanten , um der obengenannten Mohammedaner

rmd noch kleinerer Konfessionen oder gar Sekten

hier nicht mehr weiter zu gedenken , die deshalb

dennoch nicht eine bessere Uebereinstimmung der

einzelnen Posten mit der Totalsumme ergeben

würden , wie eben auch oft anderwärts . — Hiezu

Jet noch eigens bemerkt , daß für die Kaiboliken,

deren es Ln ganz Rumänien wohl mehr als 120 .000

vom russisch - rumänischer » Kriegsschauplätze.

Hier gab es nur an der rumänischen Front,

westlich von Luzk und bei Baranowitschi

größere Kämpfe . Im ersteren Falle erweiterten

unsere Truppen den Erfolg , den sie vor kurzem

durch die Eroberung der Magyaros - Höhe zwischen

dem Uz und Csobanos erfochten hatten . Am 23.

ds . Mts . griffen sie nördlich davon die russischen

Stellungen am S o l y o m t a r . einen über 1500

Meter hohen Grenzberg zwischen Csobanos und

Trotus an . Sie brachten in einem Sturm , der

uns nur sehr geringe Verluste kostete , einen er¬

heblichen Teil der feindlichen Befestigungen samt

500 Gefangenen in ihren Besitz . Starke russische

Gegenangriffe am 26 . und 27 . ds . Mts . wurden

teils durch Feuer , teils im Nahkampf abgeschlagen.

Nach dem letzten amtlichen Berichte wurde von

den Unsrigen südlich deS Uztales in drei Ki¬

lometer Breite eine ruffische Höhenstellung ge-

nommen und gegen drei starke Gegenangriffe be¬

hauptet . Die Beute beläuft sich hier auf 150 Ge¬

fangene , 3 Maschinengewehre uich 2 Minenwerfer.

Im Rüume westlich von Luzk hotten sich rust

fische Bataillone eine verlustreiche Niederlage . Bei

Baranowitschi wurde der Feind durch Ueberfall

aus seinen Stellungen westlich der Szczara gewor¬

fen , wobei er neben schwerer blutiger Einbuße

über 300 Mann
'

an Gefangenen , 20 Minenwerfer

und 11 Maschinengewehre verlor.

Eine Rückwirkung der russischen Revolution auf

die Kampfmoral der an der Front stehenden ruffi-

scheu Offiziere und Soldaten scheint sich bisher

weder im förderlichen noch im abträglichen Sinne

bemerkbar gemacht zu hoben . Wenigstens ließen

unsere Heeresleitungen hierüber noch nichts ver¬

lauten . Auch aus dem Verlauf « der allerdings we¬

nig umfangreichen GefcchtHandlungen läßt sich

auf eine eingetretene Lockerung oder erhöhte Fe»

stigung der Disziplin im russischen Feldheere nicht

schließen . . Ein Unterschied in den Kampfergeb^

nissen gegenüber früher ist nicht zu erkennen.

Der Krieg gegen Italien.

Am Sttlfserjoch wollten die Italiener am

24 . ds . unsere Stellung aus dem Monte S c o r-

l u z z o erstürmen . Dieser Berg ist 3094 Meter

hoch und liegt südwestlich von der Paßhöhe auf ita¬

lienischem Gebiet . Unsere Gebirgstruppen bewie¬

sen einen guten Blick , als sie seinerzeit den Monte

ScorluM besetzten . Un ^ re dortige Stellung ist

nämlich von entscheidender Bedeutung , weil sie den

italienischen Teil der SUlfser Straße beherrscht.

Die Italiener wurden zurückgeschlagen und er¬

litten bedeutende Verluste.
Bei K o st a n j e v i c a , dem vorgeschobensten

Punkte der italienischen Karststellung , drangen

am 24 . ds . österreichische Stoßtruppen in die erste

feindliche Linie ein , warfen den Feind hinaus

und kehrten dann wieder zurück . Seitdem hat

starkes Geschützfeuer auf dem Karst eingesetzt.

gibt,
'

Bukarest sogar der Sitz eines Erz - Bischofes

ist . In der Kathedrale St . Josef , deren Name ja

auch auf den uns fo sehr geläufigen Landes - und

Namenspatron deutet , besitzen jene eine prächtige

Kirche , die als der architektonisch bedeutendste

kirchliche Bau in Bukarest gilt und welcher der als

Gotiker rühmlichst bekannte Wiener Domhaumei-

ster F . Schmidt vor etwa 30 Jahren gebaut hat.

Netzen der früheren Hauptkirche Baratzia , hie von

den Franziskanern 1666 erbaut wurde , haben

zwei Institute die Englischen Fräulein , ferner die

Nonnen Notre - Dame de Sion ihre vielbesuchten

Kapellen und gibt es erzbischöfliche Volksschulen,

solche der Nonnen und deren Internate . Die¬

selben werden von othodoren und israelitischen

Kindern besucht . In den Mädchen -Pensionaten

sind die orthodoxen Zöglinge weit in der Mehr¬

heit . — Die Protestanten Haben in Bukarest drei

Kirchen und ebenfalls ihre eigenen vielbesuchten

Schulen und Erziehungsanstalten . — Desgleichen

haben die Israeliten eine große hübsche Backstein-

Synagoge im Judenviertel , sowie noch ein Dutzend

kleinere , darunter eine für die spanischen Juden,

welche im Oriente gegenüber den polnischen oder

deutschen mehr geachtet sind . Neben mehreren

israelitischen Schulen , Krankenhäusern und Asy¬

len , gibt es in Bukarest auch ein eigenes jüdisches

Theater.

Schließlich aber glauben wir , überdies noch die

für uns sehr interessante Tatsache nicht unerwähnt

lassen zu sollen , daß es in der rumänischen Resi¬

denz eine österreichische und deutsche
Kolonie gibt , deren große Mitgliederzahl es

an einem regen geselligen Leben ganz und gar nicht

Im G 5 r z i s ch e n drangen am 26 . ds . Ab¬

teilungen unseres Infanterieregimentes Nr . 100

mit kräftiger Artillerieunterstützung südlich Biglia

in die feindlichen Stellungen ein , nahmen 15

Offiziere und 500 nn gefangen , erbeuteten

1 Maschinengewehr und einen Minenwerfer mch

behaupteten sich gegen mehrere Gegenangriffe.

Die Kämpfe im Westen.

An der Westfront ist die Bewegung , die durch

den deutschen Rückmarsch entstand , noch nicht zum

Stehen gekommen . Zwar die Engländer kommen

nicht weiter ; nach ihrer Angabe sind sie durch das

Schneewetter aufqehalten , wahrscheinlich ist aber

ihre Ungeübtheit im Bewegungskriege die
^

Ursache

daran . Denn die Franzosen sind ungeachtet des

Sckmeewetters in der allgemeinen Richtung von

So is so ns nach St . Quentin in lebhaften

Kämpfen mit den deutschen Nachhuten begriffen;

sie erleiden dabei starke Verluste , wie auch die Eng¬

länder bitteres Lehrgeld bezahlen mußten . € o

meldet der letzte amtliche Bericht des deutschen

Generastabes , daß auf dem Gefechtsfelde vom 26.

ds . zwischen Lagnicourt und Morchies etiva IM

tote Engländer gezählt wurden.

Sehr interessant bespricht im Berner „ Bund"

Stegemann die Lage an der Westfront . Es sei noch

gär
'

nicht gesagt , daß die deutsche Rückwärtsbetve-

gung zur Erlangung der Handlungsfreiheit bereits

abgeschlossen ist , weshalb die Unruhe bei

den Franzosen und Engländern sehr erklärlich sei.

Ein weiterer Abbau deutscherseits würde den Zeit-

gewinn zur Vornahme spaterer Operationen er¬

höhen . Darin liege der ungeheure strategische Vor¬

teil , den Hinhenburg sich gesichert habe , als er die

Annahme der neugeplanten Schlacht zwischen

Gommecourt und Dreslineourt vev

weigerte . Hindenburg schuf für die Gegner ein«

strategi
' che Unsicherheit , die großer nicht gedacht

werden könne . Die Kriegsgeschichte lehre , daß die

Verweigerung einer Schlacht durch einen tatkraf.

tigen schlachtenkundigen Feldherrn wie Hürden«

bürg dem Gegner meist größere Nachteile bring«

als eine taktische Niederlage.

In der Champagne wurden eimge fran¬

zösische Gräben südlich von Ripont genommen.

Tort und bei Unternehmungen südlich von Sankt

Suplet und bei Tahure sind 300 Franzosen ge¬

fangen , mehrere Maschinengewehre und Minen¬

werfer erbeutet worden.

Nördlich von Reims und in den ArgomreN

in die deutschen Stellungen gedrungene feindliche

Erkundungsabteilungen wurden im Gegenstoß

vertrieben . „ „ . ,
Der Luftkampf im Westen bringt dem

Feinde fast täglich neue schwere Verluste . Am 2i

ds . büßte er nicht weniger als 17 , am 25 . ds . tt

Fugzeuge ein.

Dünkirchen wurde am Samstag von einem

deutschen Fliegergeschlvader mit Erfolg angeguß

fcn und am Sonntag von der See her beschossen.

fehlt . Sie besitzen außer den bereits genannte !;

eigenen Kirchen und Schulen ihr '« Vereinshäuser,

Turnhallen , Liedertafelheim , Schützengilben imö

wie dergleichen Vereinigungen alle heißen mögen,

die nun schon einmal dem deutschen Naturell die

angeborene unentbehrliche Geselligkeit bictem ß

e § nun in der Veranstaltung von Theatern , Kon«

zerten , Vortragsabenden . gemeinsamen Ausstw

gen . Tanzkränzchen , Kegelpartien usw . Alle dort

durchreihmdenLandsleute sind immer herzlich wm'

kommen . —
. . .

Unter mehreren Tagcsblättern Bukarests

es auch zwei deutsche Zeitungen : das „ Bukarester

Tagblatt
"

, welches das derzeitige Organ des oster«

reichrsch - deutschen Truppenkommandos dort ist UM

der „ Rumänische Lloyd
"

. In der Journals

herrschte daselbst volle Preßfreiheit und die tUU'

fixierten Witzblätter verschonten niemand . —

In einem allerdings etwas entlegenen Stad»

teile Bukarests existiert auch ein sogenamue-

„ Fudescu -Viertel
"

für deutsche Handwerker , bet«

es aber an der sonst sprichwörtlichen deutsche«

Sauberkeit fehlt , während die Rumänen Itäg

hungern , um nur angenehm wohnen und hiM

sich kleiden zu können . — Der tolerante Volkscha-

rakter der Rumänen , aber auch ihre RegieruM'

organe gestattete überhaupt selbst dem Fremde"

vollste Entfaltung der Individualitäten , naturlnh

nur inPferne , als dieselben sich nicht gegen die cm

heimischen Staatsintereffen richten . Manches tifltf

in dieser schicksalsschweren Zeit anders erscheinen.

( Fortsetzung folgt . )



In einem der zahlreichen Luftkämpfe wurde

leider ein Sobn des Deutschen Kaisers , Prinz
Friedrich Karl von Preußen schwer verwun¬
det . Er soll sich in einem englischen Lazarett be¬

finden.
In Mazedonien

$ nun der Airgriff der Armee Sarrail bei Mo-

uastir und den albanischen Seen nach neuntägiger
Tauer erlahmt , nach dem noch zu Beginn der Be-
richtswoche erneute heftige Vorstöße der Franzo¬
sen mißglückt waren . Ohne einen Vorteil errun¬

gen zu haben , mußte der Feind jene verlustreichen
Anläufe einsiellen . Ta man einen stichhältigen
Grund für diese Offensive nicht ausfindig zu ma¬
chen vermag , besonders weil die Italiener in Va-

chim sich ruhig verhielten , neigen manche Militär-
kitiker zur Ansicht , daß Sarrail nur zu dem

Zwecke , um das Kabinett Briand zu halten , um

jeden Preis einen Vorteil erringen sollte . Der
Name Briands ist ja mit dem Salonikiunterneh-
men enge verbunden . Tatsächlich hörte der Angriff
auf, als sich zeigte , daß Briand nicht mehr zu ret¬
ten sei . Vielleicht wird aber der Angriff Sarrails
wieder aufleben , wenn neue englisch -russische Ope¬
rationen

gegen die Türkei

beginnen werden . Es scheint , daß ein umfassender
Angriff in Vorbereitung ist , der sowohl an der
Grenze Palästinas , wie am Euphrat und Tigris
und Armenien ei " fetzen wird.

In Mesopotamien haben nach dem Falle
von Bagdad die Engländer zunächst die Versol-

fing der gegen Samarra ausgewichenen türkischen
treikräfte eingestellt . Den infolge des Verlustes

von Bagdad notwendigen Abbau ihrer persi¬
schen Front haben die Ottomanen inzwischen
fortgesetzt . Die russischen Kolonnen des Generals
Baratow haben in der Vorwoche den Ort Harauna-
Lad (50 Kilometer westlich von Kermanschah ) er¬
reicht und laut Meldung des feindlichen Haupt¬
quartiers vom 21 . ds . unsere Verbündeten bei
Sakis in Persien in der allgemeinen Richtung
auf Mosu gegen die persische Grenze gedrückt.

Vom Seekrieg.

Das deutsche Kaperschiff im Atlantischen Ozean
lvar die „Möve "

! Wie schon im vorigen Jahre
ist sie unter dem gleichen Kapitän , dem Grafen
Dohna , nun ein zweitesmal ausgefahren , um dem
feindlichen Handelsverkehr Abbruch zu tun . Sie
tat es mit größtem Erfolge . 27 Schiffe mit einem
Desamtinhalt von 123 .000 Tonnen fielen ihr zur
Beute . Ter Schaden , den der Feind hiedurch erlei¬
det , beziffert sich gewiß auf ein paar hundert
Millionen , ungerechnet die schweren Nachteile,

' welche die zeitweise Lahmlegung des Verkehres
für ihn zur Folge hatte . Mit fast 600 Gefangenen
und jedenfalls auch mit dem wertvollsten Teil sei¬
ner Beute ist der Hilfskreuzer „ Möve "

jetzt zurück-
gekehrt . Daß er auch in diesem Falle wieder zwei-
mal ungefährdet durch die englische Blockadelinie
kam, fingt wie ein Märcheuwunder . Früher schon
Hatte , wie bekannt , die „ Möve " den von ihr er¬
beuteten , schönen engl . Dampfer „Mrrowdale"
uit über 450 Gefangenen und einer kostbaren
tluswohl aus ihrer Beute nach Deutschland ge¬
dickt ; auch die „Darrowdale

" schwamm unter
Führung eines Offiziers der „Möve "

glücklich
durch die englische Blockade und traf gerade am
Tage vor Neujahr im Hafen von Swinemünde
ein . Der zweite kühne Beutezug der „ Möve "

ist
mithin noch weit erfolgreicher verlaufen wie der
ssrste, und bildet einen wahren Triumph für die
deutsche Kriegsmarine.

Die deutsche Seesperre ist nun auch auf
die russischen Gewässer des Nördlichen Eis¬
meeres ausgedehnt worden . Bisher war dies
nicht nötig , da ohnedies das Eis den Verkehr
sperrte . In der gegenwärtigen Jahreszeit begin¬
nen aber die Schiffahrtswege frei zu werden , wes¬
halb der verschärfte U -Bootkrieg jetzt auch gegen
Rußland in Anwendung gebracht lvird . Den neu¬
tralen Handelsschiffen , die in russischen Häfen sich
befinden , wird ein Termin zum Verlassen dersel¬
ben bis zum 6 . April gegeben.
■ Ein amtlicher Bericht vom Wolff -Bureau mel¬

det : Außer den im Laufe des Monates März be¬
reits veröffentlichten Schiffsverlusten haben unsere
U -Boote in denletztenTagenversenkt:
25 Dampfer , 14 Segler und 37 Fischerfahrzeuge
mit einem Gesamttonnengehalt von 80 .000 Brnto-
registertormen . Ferner wurde am 9 . März von
einem unserer U -Boote im Kanal ein engli¬
scher Doppeldecker durch Geschützfeuer ver¬
nichtet.

Nach den bisherigen Ergebnissen zu schließen,
dürfte der Märzerfolg des U -Bootkrieges sich bei¬

läufig wieder auf der im Februar erreichten Höhe
( 781 .500 Raumtonnen ! ) halten . Die Meldungen
über Versenkungen laufen nunmehr aus dem
Grunde seltener ein , weil die deutsche Berichter¬
stattung auf die Mitteilungen E

heimgekehrter
N -Boote angewiesen ist ; die feindlichen Ztegieruu-
gen verheimlichen die Verluste ihrer Handelsflotten
so lange als möglich ; nur die neutralen Verluste
werden noch fallweise bekannt.

Im Konflikte Mischen

Amerika und Deutschland

ist noch keine entscheidende Wendung eingetreten.
Nun soll statt , wie anfänglich geplant , am 16 . be¬
reits am 2 . Zlvril der neue amerikanische Kongreß
zusammen treten . Vielleicht wird sich dann das
noch immer über der amerikanischen Politik
schwebende Geheimnis lüften . Einstweilen kom¬
men von dort so viele widersprechende Meldungen,
wie anfangs der russischen Revolution aus Pe¬
tersburg . So heißt es , daß Präsident Wilson dem
Kongreß die Anerkennung des Kriegszustandes
mit Deutschland ohne Kriegserklärung empfehlen
will . Mit Oesterreich -Ungarn will Wilson nicht
brechen , an Deutschland will er nicht den Krieg
erklären . Die ihm nahestehenden Zeitungen treten
für unbeschränkte Kreditgewährung an die Entente
ein , gleichzeitig wird aber erklärt , daß Wilson den
formellen Wunsch an die Entente nicht lvünschte.
Der „Pester Lloyd

" erblickt die Lösung dieser Wi¬
dersprüche darin , daß Amerika aus wirtschaftlichen
Gründen an einer Politik teilnimmt , die aus die

Verdrängung des deutschen Handels von den
Märkten ausgeht , daß aber gleichzeitig seine poli¬
tischen und maritimen Interessen es vor einer zu
engen Bindung an die von England beherrschte
Entente warnen . Wilson wolle kein bloßer Bun¬
desgenosse fein und werde kaum aus die Rolle als

Schiedsrichter am Ende des Krieges verzichten.
Freie Hand bei den Friedensverhandlungen und
reicher Handelsgewinn für Amerika werden für
ihn weit verlockender sein . — Neuerdings verlau¬
tet , daß sich auch Spanien und Schwöen ange¬
strengt bemühen , einen bewaffneten Konflikt
zwischen Amerika und Deutschland zu vermeiden.

China

hat nun doch dem Drängen der Entente nachge-
gegeben und den Bruch mit Deutschland vollzogen.
Auch hier dürfte Amerika der Entente nachgeholfen
haben , denn es liegt im amerikanischen Interesse
China dem alleinigen Zugreisen Japans zu ent¬
ziehen . Japan wird daher über das Vorgehen
Chinas kaum erfteut sein.

Verschiedene Meldungen.
Die Tiroler Kaiserschützen . Bekanntlich hat

der Kaiser am 16 . Jänner den drei Landes¬
schützen -Regimentern für ihre hervorragende Tap¬
ferkeit den Ehrentitel Kaiserschützen verliehen.
Es kommen ober noch immer Irrungen vor , zum
Beispiel : ,- Kaiserschützen -Regiment Bozen Nr . 2 "

;
der eigentliche volle Titel aber lautet laut einem
kürzlich erschienenen Regimentsbefehl : „ K . k. II.
Regiment der Tiroler Kaiserschützen

" . Diese An¬
schrift ist bei allen Dienststücken in Gebrauch zu
nehmen , und zwar sowohl für den inneren wie
für den äußeren Dienstverkehr . Zweifellos wird
mit dieser Verfügung nur die Absicht des Kaisers
in die Tat umgesetzt , der mit der Jnhaberschast
der drei Kaiserschützenregimenter die volle Gleich¬
stellung mit den Kaiserjägern beabsichtigte , was
hiermit zum Ausdruck gebracht wird.

Die Neutralität der Schweiz . Im Ständerat
in Bern kam der sechste Neutralitätsbericht des
Bundesrates zur Verhandlung , wobei auch die
Kahlen - und Eisensrage besprochen wurde . Ver¬
schiedene Redner lvandten sich gegen die falschen
Auffassungen hinsichtlich der Verpflichtungen,
Deutschlands in der Kohlensrage , wobei Bundesrat
Hoffmann erklärte , daß die Schweiz im Verhält¬
nis zu anderen Ländern bezüglich der Kohlenzu¬
fuhr günstig gestellt sei , obwohl die von deutscher
Seite zug

'
efegten Kohlenmengen nicht erreicht

seien . Hoffmann stellte fest , daß alle Mä ^ te die
strikte loyale Beobachtung der NeUtralitätspflich-
ten durch die Schweiz anerkennen und drückte die
Erwartung aus , daß aus die schwierige Lage der
Schweiz nach Möglichkeit Rücksicht genommen
werde.

Ern österreich. Rotkreuz -Berkausstag 1917.
Das Ministerium des Innern hat der Oestercei-

chischen Gesellschaft vom Roten Kreuze die Be¬
willigung erteilt , Samstag , den 2 . Zum 1915.
m ganz Oesterreich einen Rotkreuz - Ver¬

kaufstag zu veranstalten , dessen Erträgni -r
der Gesellschaft und den Lcmdesvereinen zu¬
gute kommt . Im Wege der Gremien und Ge¬

nossenschaften wird das Rote Kreuz an die be¬

währte patriotische Bereitwilligkeit der Kauf¬
leute Oesterreichs mit der Bitte hercmtreten.
einen beliebigen Prozentsatz der
Brutto -Einnahme jenes Tac ; es dem Roten

Kreuze , bezw . der Fürsorge für unsere verwun¬
deten oder im Felde erkrankten Krieger zu
widmen . Eine Kontrolle findet nicht statt . Für
besonders rege Beteiligung wird vom Noten

Kreuze dem einzelnen Geschäftsinhaber ein

künstlerisch ausgestattetes Dank-

diplom zugesendet werden . Im Sinne der

behördlichen Bewilligung werden die Kaufleute.
Geschäftsinhaber ufw . ausdrücklich gebeten wer¬
den , am Rotkreuz -Verkaufstage keinerlei

Preiserhöhung eintreten zu lassen.
60jähriges Berufsjuüiläum . Ter Hosbuchhänd-

ler , Buchdruckereibesitzer und Cheftedakteur des

„ Karlsbader Tagblatt " Hans Feiler begeht am
1 . April 1917 sein 60jähriges Berussjubiläum.

Katastrophaler Hauseinsturz in Klausenbnrg.
Infolge Röhrenbruches der Erdgasleitung stürzte
das in der Hauptstraße stehende Haus deS Moritz
Kimpel zusammen und begrub unter den Trüm¬
mern elf Bewohner , die alle den Tod erlitten
Weitere zehn Personen sind schwer verletzt . Das

Unglück ereignete sich dadurch , daß ein Dienst¬
mädchen sich mit brennendem Lichte in den Kel¬
ler begab , wobei eine Explosion des ausgeström¬
ten Gases erfolgte . Es erfolgte eine starke Deto¬
nation , die in der ganzen Stadt hörbar war . Nach
einer anderen Meldung sind drei einstöckige Häu¬
ser zusammengestürzt.

Eine französische Sprengstoff - Fabrik in — Bar¬
celona . In Barcelona wurde ein Franzose sestge-
nommen . in dessen Wohnung eine Explosivstoff-
Fabrik und eine Menge Melinit gesunden wurden.

Die Londoner Munitions -Explosion vom
Immer . Man hat zwar schon lange gewußt,
daß die am 19 . Jänner in London erfolgte
große Explosion ungewöhnlichen Schaden an-
gerichtet hat . Ueber den wahren Umfang er¬
hält nran aber erst jetzt ein Bild aus einer
amtlichen englischen Bekanntmachung , die den

Zweck hat , aller Welt klar zu machen , wie
energisch und geschickt die Regierung sich an
die Ausbesserung des Schadens gemacht hat.
Nach einer Feststellung sind nämlich bis zum
12 . März 804 Häuser neu bedacht , mit Fen¬
stern versehen und wasserdicht gemacht wor¬
den . Fast jedes Haus mußte neu getüncht
werden.

Amtliche Kundmachungen.
Vom Feldpostprivatpaketverkehr . Der Feldpost¬

privatpaketverkehr ist unter den hestehenden Bedin-

gungen nunmehr zu den Feldpostämtern 3 , 411,
442 , 624 , 627 , 637 , 638 , 641 , 643 , 645 und 646

zugelafsen . Hingogegen wurde er eingestellt zu
den Feldpostämtern 24 , 26 , 33 , 46 , 53 , 63 , 88,
103 , 177 und 602 . Beim Feldpostamt 611 sind
Fcldpostpripat Pakete in die Monarchie unter den

gleichen Bedingungen wie bei den Feldpostämtern
11 , 39 , 51 , 239 , 516 und 623 zugelassen.

Betreffend die Meldepflicht der im Ausland sich
aufhalteuden wehrpflichtigen Deutschen erläßt das
kaiserliche deutsche Konsulat in Innsbruck folgende
Bekanntmachung : Es haben sich unverzüglich bei
der Militärabteilung des Kaiserlich Deutschen Kon¬
sulats in Innsbruck sämtliche reichsdeut scheu
Wehrpflichtigen , die im Jahre 1899 und I960 ge¬
boren sind , schriftlich oder mündlich anzmneldeu.
Bei der schriftlichen Anmeldung sind folgende An¬
gaben genau zu machen : 1 . Familiennamen und
Vornamen . 2 . Datum , Ort , (Kreis usw .) der Ge¬
burt , Zuständigkeit . 3 . Stand oderGeloerbe . 4.
Religion . 5 . Aufenthaltsort . (Wohnung , Straße ) .
6 . Name des Vaters . Geburtsname der Mnt-
ter . 7 . Stand oder Gewerbe des Vaters . 8 . Auf¬
enthaltsort der Eltern . ( Kreis ujw .) . Der Mel¬
dung ist der Geburtsschein beizufugen.

Einziehung aller Militärkutscher bei Zivil¬
unte n femungen . Das k . u . k. Militärkommando
Innsbruck verfügte , daß alle den Zivilunterney-
rmmgen zur Verfügung gestellten Militärkut¬
scher bis 1 . April 1917 einzuziehen sind . Die belr.
Unternehmungen müssen für Ersatz durch Zivil¬
personen , weibliches Personal , selbst Sorge U &*



Seite 4*
mm— — . .

gen . Die Zivilunlernehmungen. haben die Mili - I
tärkutscher bis zum 1 . April zu ihren Ersatz-
^ rpem emrückeud zu machen.

MIM Hin.
Landeck.

Tiroler Ehrenbuch . Der Gedanke, allen tiroli - I
scheu Kriegern, die vor dem Feinde gefallen,
oder infolge Verwundung oder Erkrankung ge¬
storben sind, ein bleibendes Denkmal m der
Form eines Ehrenbuches zu errichten , findet bei
Behörden wie Privaten immer größere Unterstüt¬
zung und Förderung . Die Landes - Archiv-
Direktion ist in der Lage seftzuftcllen, daß seit
Neujahr 1917 , also innerhalb 3 Monaten , 1000
Einsendungen von Bildern und Lebensbeschrei¬
bungen der verstorbenen Krieger für das Ehren¬
buch erfolgt sind. Außer warmen Zustimnuurgs-
kundgebungen für dieses offizielle Landeskriegs-
werk, smü auch zahlreiche Briese eingelausen,
in denen die Hinterbliebenen der gefallenen Hel¬
den die Anlage des Ehrenbuches als einen gro¬
ßen Trost bezeichnen, da dasselbe den spätesten
Geschlechtern noch Kunde geben wird, vom Hel¬
denmute der Söhne Tirols . Nachdem wieder¬
holt angefragt wurde, ob für die Aufnahme
in das Ehrenbuch irgend eine Bezahlung zu
leisten wäre, wird neuerdings mitgeteu., daß
hiefür keinerlei Entgelt zu entrichten rst. Ferner
wird noch bemerkt, daß im Ehrenbuch verewigt
werden alle in Tirol geborenen , sowie jene Krie¬
ger, die zur Zeit der Einrückung ihren Wohn¬
sitz in den tirolischen Gemeinden hatten und
vor dem Feirrde gefallen oder infolge Verwun¬
dung oder Erkrankung gestorben sino . Für die
Aufnahme in das Ehrenbuch ist erforderlich die
Einsendung des Sterbeandenkenbildes (Photo¬
graphie), m jedem Falle aber die Mitteilung
folgender Personalangaben : 1 . Vor- und Zu¬
name des verstorbenen Kriegers ; 2 . Zuftändig-
keitsgernemde und Wohnorr zur Zeit der Ein¬
rückung ; 3 . Geburtsjahr , Tag und Ort ; 4 . Beruf;
5 . Stand ( ledig oder verehelicht ; 5 . Gedient bei
welchem Truppenkörwer; 7 . Gefallen oder ge¬
storben, wann und wo, event . wo beerdigt : 8.
Auszeichnung ; 9 . Kriegererlebnisse usm . Alle
Sendungen und Zuschriften sind zu richten an
die Direktion des Lanoes -Archives in Innsbruck
Landhaus.

Nachfragen nach Kriegsgefangenen . Vom Ge¬
meinsamen Zentralnachweisbureau , Auskunfts¬
stelle für Kriegsgefangene , erhalten wir fob
gende Zuschrift : Es kommt häufig vor , daß die
Angehörigen von Vermißten bei den Roten
Kreuz -Schwestern, welche unsere Kriegsgefan¬
genen in Rußland besucht haben, anfragen , ob sie
die betreffenden Vermißten bei ihren Besuchen
in den Lagern angetroffen haben. Es ist auf der
.Hand liegend, daß bei den Tausenden von
Kriegsgefangenen die Roten Kreuz -Schwestern
sich nicht auf einzelne Personen erinnern kön¬
nen , zumal doch der Zweck ihrer Reise in erster
Reihe darin bestanden hat, die Lage der Kriegs¬
gefangenen im allgemeinen zu verbessern. Die
Schwestern l)aben übrigens zahlreiche Listen
über Kriegsgefangene, welche sie angetroffen
hccken , mitgebracht und diese Listen werden hiermit der größten Beschleunigung verarbeitet
und ihr InhrM wird den Angehörigen so rasch
wie möglich durch die Landeshilfsvereine mitae-
teilt , sodaß weder mündliche noch schriftliche An¬
fragen notwendig sind.

»

Auf der Kupfersuche . Aus Z a m s schreibt
man : Letzte Woche wurden hier sämtliche
Waschkessel kontrolliert , weil noch einige Kup-
ferkessel ausständig waren . Zum größten Be¬
dauern ihrer Besitzer fand man noch 7 Stück
vor. Was nützt doch dieses verheimlichen? Frü¬
her oder später kommt 's doch immer auf ; dann
hat man zum Schaden auch noch den Spott.

Imst.

Todesfälle . Hier starb infolge Lungenentzün¬
dung Frau Katharina T h a l e r. Bei Feldarbei¬
ten hatte sie sich eine Verkühlung Zugezogen . Ferner
ist hier die Dienstmagd Magdalena P r a x m a -
rer im Alter von 65 Jahren gestorben. Die
Leiche wurde in ihre Heimat , nach Tarrenz, über¬
führt.

Kaufmännische Kurse für Kriegsbeschädigte an
der Innsbrucker Handelsakademie . Am 16. April
ds. Jrs . wird an der Innsbrucker Handelsaka¬
demie ein drei Monate dauernder Kurs für
kaufmännische Fächer für kriegSbeschädigte Ti¬
roler und Vorarlberger deutscher Nationalität
eröffnet . Teilnehmer können Unteroffiziere und
Mannschaft , die ihre Kriegsdiensttauglichkeit in¬
folge von Verletzungen oder Erkrankungen gar
nicht oder in absehbarer Zeit nicht erlangen
werden . Die Teilnehmer müssen eine über die
fünfklassige Volksschule hinausgeheude Vorbil¬
dung besitzen . Tie bezüglichen Anmeldungen sind
dem Militärkommando bis 1 . April l . I . vor¬
zulegen und müssen enthalten: Charge , Namen,
Truppenkörper, Geburtsjahr , ob und wann su¬
perarbitriert , derzeitiger Aufenthaltsort und
Nachweis über die bisherige Vorbildung. Für
Unterkunft und Verpflegung kommt die Mili¬
tärverwaltung auf ; sonstige Gebühren werden
den nicht in militärischer Dienstleistung Ste¬
henden nicht verabfolgt.

Biehankauf. Die Landesviehverkehrsstelle kaufte
am vergangenen Sonntag aus der Gemeinde Imst
30 Stück Kühe an . Es stellten sich sehr viel Ver¬
käufer ein und allgemein hörte man , daß Vieh noch
genug herum sei.

*

Schulsparkassenwesett. Aus Jmsterberg
berichtet man uns : Wie so mancherorts , besteht
auch in unserer Gemeinde für die Schuljugend
eine Schulsparkafse. Sie wurde 1912 gleichzeitig
mit dem Spar - und Darlehens -Verein gegründet
und hat in der kurzen Zeit von 4 Jahren schon
ganz erfreuliche Erfolge gezeitigt ; denn nicht we¬
niger als 2400 Kronen nennen unsere Kleinen
bereits ihr Eigen , für Kinder einer Gemeinde von
etwas über 400 Einwohner ein hübsches Sümm¬
chen , das vielleicht sonst mit allen möglichen Nä¬
schereien usw. verpufft worden wäre.

Eine Hamstergeschichte . Man schreibt uns:
Die unter vorstehender Ueberschrift erschienene
Notiz bedarf infolge Entstellung und Verdre¬
hung der Tatsachen einer gründlichen Richtig'
stellung. 1 . Es ist unwahr , daß Zucker ver¬
kauft wurde . 2 . Es ist ebenso umvahr , daß Meist
verkauft wurde ; Mehl wurde nur ver¬
kauft m der Mehlverschleißstelle der Ge¬
meinde. 3 . Es ist richtig daß jener „Best
fere"

, so wird er ja betitelt , einigen Vor'
wt an Kaffee hatte , der wurde samt und son¬
ders um einen Aufschlag von 10 Heller pro
Kilo an die Krämer abgegeben . 4 . Es ist richtig,
daß diese vornehme Persönlichkeit Tabak ab¬
gegeben hat . Ob aber dies Vorgehen eins Kri¬
tik zuläßt , ist doch sehr zweifelhaft. Die Stand¬
schützen an der Front wissen zu erzählen, daß
sie sehr viel Tabak geschenkt erlMen ; die
Frauen in der Gemeinde wissen , wir haben ge¬
bettelt , bis uns ein Tabak für die Männer an
der Front verabreicht wurde, und was sonst an
Tabak verkauft wurde , das ivar jedes einzest
nen Sache, denn Tabak stillt bekanntlich kei'
nen Hunger , da kann von einer Ausbeutung
keine Rede fein . Ferner wird vom Tauschen¬
de! gesprochen . Butter braucht jene Persönlich¬
keit keinen gegen andere Lebensmittel einzu-
touschen, da sie selbst Kiihe im Stalle stehen

hat. Ob die Bevölkerung schwarzes oder gelbes
Brot essen muß , hiefür kann die betreffende
Persönlichkeit nicht zur Rechenschaft gezogen
werden , ebenso wenig dafür , daß nach den Mx.
ten des Artikelschreioers manche sich angeblich
mit ihrem Weißbrot rühmen ; wohl aber ver¬
dankt die Gemeinde es jener „vornehmen Per¬
sönlichkeit "

. daß überhaupt noch ein Brot vor-
künden ist, indem sie sich nach dem gerechten
Urtell der meisten Gemeindeangehörigen alle
Mühe gegeben, um die notwendigsten Lebens¬
mittel herbeizuschaffen . Hier wird dieser „Bes¬
sere " überhaupt anders beurteilt . Seme Türe
sicht den Armen , die natürlich in den Vorder¬
grund gestellt werden müssen , ebenso öfters wie
den Bemittelten . Beispiele wären auf Lager.
Deshalb mögen die berufenen Organe
Kenntnis nehmen : Der Großtell der Bevöl¬
kerung ist nicht empört gegen jenen „Bes¬
seren "

, vielmehr ist man empört über die Er¬
hebungen seitens der berufenen Organe, die
zum Teil fchr peinlich und rücksichtslos gewe¬
sen sein sollen und Zwietracht stiften. Die
ganze Geschichte ist nichts anderes als das
Werk persönlicher Gehässigkeit. Beigetragen
haben natürlich, wie immer bei solchen Ge¬
schichten, die Ratschbasen , die mehr oder weni¬
ger überall ihr Unwesen treiben, um Zwie.
twcht zu säen. Sollten diese Zellen ihre Wir - |
kung verfehlen, so steht auch noch anderes
Material zur Verfügung , das dann feine Wir¬
kung haben wird.

Kaiserliches Geschenk . Ter 81jährige Bauer
Alois Reindl in Tannrain , Gemeinde StamS,
von dessen sechs Söhnen vier gegen Italien
kämpfen und zwei in russischer Gefangenschaft
schmachten , erhielt durch die Gnade Sr . Maje¬
stät des Kaisers ein Ehrengeschenk von 100
Kronen . Uebrigens allen Respekt vor Reindl,
dem seine verstorbene Ehefrau 18 Kinder schenkte.
In der Stadt müßten mindestens ein halbes
Dutzend Ehepaare zusammenhelfen , um dies
Kunststück fertig zu bringen!

Zur Nachahmung empfohlen . Zufällig erfuhr
der Schreiber dieser Zeilen die Summen , die bi£
kleine Fraktion Mötz für Kriegsanleihe zeichnete.
Sie seien als Muster für eine sicher kommende
sechste Anleihe veröffentlicht ! 70 .000 Kronen die
Raiffeisenkasse, 9100 Kronen der Witwen- und
Waisenfond Innsbruck, 5610 Kronen die Post¬
sparkasse Mötz. Das meiste Mündelgeld und viel
anderes wurde zudem auswärts gezeichnet, weil
nicht jedermann alles wissen lassen will. Ferner
wurde an Bargeld allein weit über 1000 Kr.
für Rotes Kreuz und Kriegsfürsorge gesammelt
und er schenkt. Das ist ein schönes Zeugnis sür
das alleweg opferfreudige Mötzervölklein ! Nach-
ahme , bitt' schön!

Elternabende in TelfS . Um der einheimischen
Bevölkerung und freundlich willkommenen fremden
Gästen Ausschluß über manche brennende häuslich-
pädagogische Fragen zu bieten , finden in Tests am
25 . März bis 1 . April im hiesigen Vereinshause
Elternabende statt , zu denen mehrere namhafte
auswärtige Redner ihre Mitwirkung in gütigster
Weise zusagten , u . a. Regens Hofmann . S . J -.
Herr Dominikus Dietrich u. a. Ter SamstaMM-
trag (Pater Striegl , S . I .) , findet in der Pfarr¬
kirche statt. Beginn abends halb 8 Uhr.

Die Aclteste. Am 10. März ist in P f a f s e \ \*
Hofen die älteste Person gestorben , Josefa
Staggel, geb . in Gries am 7 . März 1825 , und
seit 21 Jahren Witwe . Es trauern an der Bahre
fünf Kinder , wovon das jüngste 62 Jahre alt ist.

Die Gemeinde Scharnitz lallte von der Kriegs»
yetrcideverkchrsanstalt einen Waggon Futtermehl
zugewiescn erhalten : der Uebernehmer aber bat
den Waggon dem Wirt in Hintcrriß weiterverkauft.
Auf Grund einer Anzeige wird die Angelegenheit
ein gerichtliches Nachspiel haben.

Mösern bei Seefeld . (Meteorologische Beob¬
achterngsstation und Sonnenheilplatz. ) Unlängst
Hut man die auf der Palmschatz in Gebrauch ge¬
standenen meteorologischen Instrumente ab*
montiert und auf Veranlassung des Statthal-
tereirates Dr . R . v . Kutschers nach Mösern
überführt , wo sie nach ersolgter Instandsetzung
gleich zur Aufstellung gelangen . Im „Anzei¬
ger" ist schon mehrnmls darauf hingewiesen
rvorden, daß sich d i e L a g e M ö s e r n s als
Sonnenkurplatz Hervorragend eig-
n e t , zumal die bisherigen meteorologischen
Beobachtungen einwandfrei ergeben haben , daß
wir mit diesem Platz einen ausgezeich-
netenErsatz haben für die Schweizer Kur-
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orte , z . B . Leysm , Davos und Arosa . Es ist

also sehr zu begrüßen , daß an dieser Stelle

eine meteorologische Beobachtungsstation er¬

richtet wird , und daß maßgebende Persönlich-

ketten dem außerordentlich günstig gelegenen

und bequem erreichbaren Ort ihr Augenmerk

zuwenden . Es laufen fortwährend Anfragen

ein von Sonnenkurbedürftigen und Heilung'

suchenden . Daher ist die Schaffund zweckent¬

sprechender Kommunikationen für Sonnen¬

kuren eine höchst wichtige , dringende Sache.

Zn Mösern könnten augenblicklich schon zirka

30 Patienten untergebracht werden , wenn man

für diese Kranken die Verpflegung sicherstellen

würde . Der Lebensmittelmangel ist hier aber

derart , daß man die anwesenden Sonnenkur¬

gäste kaum mehr verpflegen kann und es ganz

unverantwortlich wäre , wenn man noch weitere

Knochenleidende aufnehmen würde . Könnte da

der Verein zur Bekämpfung der Tuberkulose

nicht seine Fürsorgetätigkeit entfalten ? I . T.

Nachahmenswert . Wendelin Müller. „ Rese-

kbauer
"

im Oberbergertale ( Neustift - — Stubai ) ,
der den letzten Berghof bewohnt , hat von seinem

kleinen Viehbestände ein Rind geschlachtet und das

Misch zu sehr billigem Preise den Aermeren der

Umgebung verkauft.
_

Verlustliste.
Nach einer Meldung des Roten Kreuzes ist

in Ehawarowsk in Sibirien Ferdinand Sai¬

ler von Weisland , Gemeinde Ob st erg, vom

2 . Kaiferjäger - Regiment , 12 . Kompagnie , ge¬
storben . Dadurch wird leider eine Nachricht

aus Tientsin vom 21 . Oktober 1916 bestätigt , in

der die dortige Hilfsaktion den Tod berichtet
und cmfrägt , was mit dem geschickten Gelbe zu

geschehen habe.

Heldentod fürs Vaterland . Wieder hat der

Krieg zwei junge , hoffnungsvolle Menschen¬
leben als schweres Opfer gefordert . Laut amt¬

licher Depesche wurde am 12 . März der Kcn-

serjager Engelbert W o l f von E h e n b i ch l,

durch eine Schnee-
lawine

^
verschütteL . Er stand seit zwei Jahren

im Kriegsdienst und erlitt bereits 1915 eine

schwere Verwundung . Für die braven Eltern

ist der Verlust umso schmerzlicher , als Engelbert
ein stiller , fleißiger Bursche war und der Vater

seit Fahren schwerleidend ist . Die beiden Brü¬

der des Gefallenen stehen ebenfalls im Felde.
Er selbst war erst 22 Jahre alt . — Einer eben¬

stes amtlichen Mitteilung zufolge ist der 21-

jährige Lmrdsturmmann Jakob Genauer

von Breitenwang beim k . k . FestunHs-
baon 1 infolge eines Bauchschusses am 21 . März
in einer Gebirgssanitäts - Kolonne gestorben . Er

hatte erst vor einigen Monaten den Vater durch
Tod verloren.

Von der Lokalbahn Reutte — Schöubichl . Das

l l . Eisenbahnministerium hat den Leiter der 5.
k. Bezirkshaupttnannschaft Reutte , Dr . Peer , zum

landesfürstlichett Kommissar bei der „ Lokalbahn
Reutte — Schönöichl

" mit den Funktionen eines

Negierungskommissärs ernannt.

Gemeindeausschnß - Sitzung . Am 27 . März , halb
8 llhr abends fand im Sitzungssaale der Markt-

Wninüe Reutte eine Gemeindeausschußsitzung
mit folgender TagSordnung statt . 1 . Vorlage des

sthtön Sitzungsprotokolles ; wurde genehmigt und

gefertigt . 2 . Vorlage der Approvisionierungs-

Komiteeöeschlüsfe . Dieselben betrafen : Festsetzung
des Saatgutbedarfes und die Zuweisung an Saat.

Msle . Brotbezüge von der Arbeiterüäckerei nur ge-
An Abzug des Mehles an die einzelnen Genrein-

Verbesserung der Weide am Türrenberg , Auf-

von mindestens 30 Kühen auf dieselbe , behufs

Muchversorgung der Marktgemeinde Reutte int

mmmriden Sommer usw . 3 . Vorlage der Be¬

flisse des Alpkomitees betreffs Eingaben um

Enthebung vonr Alppersonale der verschiedenen
faembcii ; Ankauf eine ? Ochsen sowie mehrerer

Avclne sowie einer Zentrifugenmaschine für die

^ nnalpe Rats usw ; wurde angenommen . — 4.

Mlage des E l eftr izitäis - Komi teebesch I uff es vom

März betreffend Bücherrevisionen und Wid¬

mung an Familie des am 5 . März gefallenen
Herrn Buchhalters Julius Schneider durch
Mrate einmalige Zuwendung des jährlichen Ge-

o ön 4 SQ 0 Kronen , wurde ebenfalls geneh*
Drgt . — 8 . Vorlage eines Gesuches der freiwilligen

Feuerwehr um Zuerkennung der für 26j3hrige un¬

unterbrochene Dienstleistung seitens der Markig»

meinde gestifteten silbernen Chrenmedaille an die

Mitglieder : Kommandant und Sekretär Philipp

Singer, Zugsführer Hans Hornstein, der¬

zeit im Felde und Franz Heinrich; wurde nach

genauer Feststellung der Daten einhellig geneh¬

migt . — 6 . Betreffs 50jähriaem Gründungsfeste
der freiw . Feuerwehr Reutte ^ richtete Bürgermei¬

ster . daß diese Feier zufolge Verwaltungsrats.

bezw . Feuertvchr - BezirksverbcMdsbeschluffes mit

dem 20 . Feuerwehr - Bezirksverbandstage Reutte

abgehalten wird , und daß infolge der Lebensmitiel-

knappheit von einer umfangreichen Festlichkeit ab¬

gesehen werden müsse . Die korporative Teilnahme

seitens des Gemeindeausschusses wurde einhellig an¬

genommen . — - 7 . Als Mitglied zur Pferdeklafsi»

fikation am 4 . Mai 1917 wurde Herr lKmar Senn

bestimmt . — 8 . Anschaffung von neuen Feuer¬

polizeiordnungen . Es wurde die Anschaffung von

300 Stück zur Verteilung an die Hausbesitzer gegen
Ersatz der Erstehungskosten von 40 Holler be-

schloffon . — Schließlich wurde noch einstimmig be¬

schlossen , sich dem Proteste des Landeskulturrates

hinsichtlich der neuerlichen Einführung der Som¬

merzeit anruschließen.

Hilfsstelle für Kriegsgefangene , Innsbruck,
Landhaus 2 . Stock . Um den Angehörigen kran¬

ker Tiroler Kriegsgefangener in Rußland die

Anmeldung zum allfälligen Austausch nach neu¬

tralen Ländern zu erleichtern , nimmt die obige
Stelle solche Anmeldungen von nachweislich
kranken Gefangenen zur Mitteilung an das

k . u . k . Kriegsmmisterium entgegen und sendet
auf Wunsch auch Formulare zu.

Schafft euch Kriegsspartzüchsen an ! Monat auf
Monat gehen dcchin und ohne Wanken , unerschüt-
terten Mutes stehen die Unfern im Felde , entschlos¬

sen , endlosen Entbehrungen und Schwierigkeiten
eine unglaubliche Ausdauer und einen unbedingten

Siegeswillen entgegenzusetzen . Wollen wir uns

ihrer würdig erweisen , so müssen sie fühlen und

an unseren Taten erkennen , daß wir mit unabläs¬

siger , lebendiger Teilnahme hinter ihnen stellen.
Die offizielle Kriegsfürsorge weist hiezu die Wege.
Der einzelne Mensch , die eürzelne Familie , darf
ihre Hilfskraft nicht zu bescheiden einsetzen , im

Verein mit den Tausenden und Mertausenden

ihresgleichen kann sie großes leisten . Wie wird
dies auf die einfachste und leichteste Weise ermog.
licht ? Dafür hat das Kriegsfürsorgeamt des

k . u . k . KriegsministeriumL in gediegener Weise

Sorge getragen . Die Sammelbüchsen - Ltbteilung
des Kriegsfürsorgeamtes übersendet aus Verlan¬

gen vollkommen unentgeltlich eine kleine Sammel.

buchse . bannt im Kreise der Familie und Haus¬
haltes , beim Karten - und sonstiger Spiele und
allen anderen passenden Gelegenheiten gesammelt
werde . So z . B . möge bei iedem Schreiben ins

Feld das ersparte Porto sofort in die Büchse ge¬
worfen und die bescheidenen Ersparnisse der Kin¬
der mögen den Helden im Felde und in den Spi¬
tälern gewidmet werden . In keiner patriotischen
Familie darf diese „ Kriegsfürsorge - Büchse

"
fehlen.

Um die überaus notwendige Kriegsfürsorge zu fok-
dern , schaffe sich jede Familie eine Kriegssparbüchse
an . Bestellungen und Speicken werden in der Zei¬

tungsverwaltung Innsbruck , Andreas Hoferstraße
Nr . 4 oder in der Verschleißstelle Maria Theresien-

straße entgegen genommen

AuS Grä « wird uns geschrieben : Unter zahb

reicher Beteiligung der Bevölkerung aus Rah

und Fern wurden hier am 20 . dS . und 23 . dL

die Sterbegottesdienste für die für das Vater»

land verstorbenen Krieger Franz Gutheinz

und Wendel in Meusburger abgehalten . Beide

gerieten bei der Ueberaabe der Festung Prze^

mysl in die russische Gefangenschaft und star¬

ben in Taschkent . Seit ihrer Gefangennahme

gelangte nur von elfterem eine von der Zensur

stark verstümmelte Nachricht an seine Angehöri¬

gen . Trotz aller Bemühungen , Auskunft über

ihr weiteres Schicksal zu erhalten , blieben alle,

Schritte vergeblich . Erst in jüngster Zeit mel - ,

dete ein dort Mitgefangener Kriegskamerad ihren

Tod den Angehörigen . Beide waren jungver - j

heiratet ; Gutheinz hinterläßt eine Witwe mit;

einem unversorgten Kind.

Land - und Volkswirtschaft.
Dir Viehzucht.

In den Alpenländern steht landwirtschaftlich die

Viehzucht wohl an erster Stelle . Die Vorausset¬

zung für sie ist die Alpwirtschaft und der damit

verbundene Weidebetrieb . Die Alpwirtschaft

gewährt nur die Möglichkeit . Viehzucht treiben,

diese verbeffern und ausaestalten zu können.

Viehzucht selost ist aber eine Arbeit , welche Ueber-

legung , Sorgfalt und Einsicht verlangt . Drei

Eigenschaften muß diese Betriebsweise auftveisen.

Einsicht , Aussicht und Aufsicht . Der Bauer muß

sich klar sein , w a s er züchten will und noch mehr,

w ! e er züchten soll . Eine Aussicht mutz da sein,

daß er sein gezüchtetes Vieh gut anbringt . Der

Bauer züchtet ja nicht , um einen Stall voll schö¬

nen Viehs zu haben , damit er es selbst anschauen
kann . Er will ja einen Erlös haben . Gerade

um sagen zu können , daß er schönes Vieh besitze,

züchtet kein Bauer , das kann sich ein Freiherr
oder Graf oder ein Geldmann leisten . Dann

braucht es auch Aufsicht . Zum großen Teil muß

er die Wartung fremden Leuten überlasten und da

braucht es Aufsicht . Das wichtigste aber ist und

bleibt die Einsicht oder anders ausgedrückt die

Zuchtmethode . Hier steht dem Bauer eine in ihm

wohnende Ei ^ nschaft entgegen . Das ist seine

wirtschaftliche Kurzsichtigkeit , die Bedachtnahme

auf den Augenblicksvorteil . Bei Viehzucht

liegt der Vorteil in weiter Ferne . Bis er das

gezüchtete Stück zum Verkauf bringen kann , ver¬

gehen etliche Jahre . In der Viehzucht gilt also
das Sprichwort vom Spatz in der Hand und von

der Taube auf dem Dach nicht , da ist es gerade

umgekehrt . Wenn der Bauer z . B . aus Spar¬

samkeitsrücksichten mit einem schlechten billigen

Stier arbeitet , so erspart er sich anscheinend ein

paar hundert Kronen , weil ein solcher Stier eben

weniger kostet , er kommt aber auf keinen grünen

Zweig , wenn er mit dem Springen nicht warten

kann , bis der Stier vollreif geworden , ist es eben¬

so , wenn er , um schneller zum Milchertrag zu kom¬

men , das Kalb zu früh absetzt , die Kuh zu lange
ausmelkt . wenn er die beste Zuchtkuh verkauft , weil

ihm etwas mehr geboten wird , wenn er spart mit

Kraftfuttermitteln . In all diesen Fällen ersvart er

sich anscheinend etwas , in Wirklichkeit schädigt er

sich , weil er um des augenblicklichen Vorteiles wil-

sich , da er seine Arbeit verschlechtert . Aus den

angeführten Beispielen lassen sich nun schon etliche

Grundregeln erkennen . Das erste Gebot der Vieh¬

zucht ist eine gute Stierhaltung. Ohne

guten Stier ist eine rationelle Viehzucht gar nicht
denkbar . Mit einem guten Stier vermag ich
einen schlechten Viehstand emporzubringen , zu

verbessern , mit einem schlechten verderbe ich den

besten . Es ist nicht leicht , einen guten Stier zu
bekommen . Eine gewiste Gewähr hiefür bietet eine

gute Abstammung . Züchtet er sich selbst seinen
Stier , und verwendet ihn bei seinem rigenge-

züchteten Vieh , dann ist die Gefahr Entartung
da , w ^ l er Inzucht betreibt , weil Blutsverwandt¬

schaft entsteht . Deshalb ist es angezeigt , daß ein
Bauer , der züchten will mtd dem keine Zucht - und

Stierhaltungsgenossenschaft hilft , sich von aus¬
wärts einen Stier beschafft . Er soll fteilich sich

auch Stiere züchten , aber nicht , um sie selbst zu
verwenden , sondern , damit er sich dafür gute
Stiere , sozusagen im Tauschwege bA

'
chaffen kann.

Es ist weiters klar , daß er den Stier erst dann ver¬
wenden darf , wenn der zukünftige Stallvater reif

geworden ist . Vor eineinhalb bis zwei Jahren ist
nichts . Nützt er ihn früher aus , schädigt er sich nur

selbst . Neben der Stierhaltung ist die Zuchtwahl

besonders wichtig . Auch die Muttertiere müsien j
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gewählt sein , auch da muß er strenge sein in der
Auswahl . Nicht jede Kuh ist geeignet . Aus
diesem Grunde wird besonders auf die Rassenrein¬
heit geschaut . Die gibt auch eine gewisse Sicher¬
heit , daß man keinen Fehlgriff tut . Sehr zweck¬
mäßig ist die Anlage eines 5 ? . >buches . Wo eine
ZuchtgenossenschafL existiert , da ist es sowieso ge¬
geben . In vereinfachter Form kann sich jeder
Bauer das selbst auch anlegen . Auf diese Weise
verhütet er , daß er sich in eine Inzucht hinein züch¬
tet und kann seinen Fortschritt wie die Mängel
kontrollieren . Nicht minder wichtig , wie die Aus¬
wahl der Stmnmtiere ist dann die Wartung und
Fütterung . Lichte , lustige Stalle , Älpung , Kraft¬
futter und gutes Heu , nicht übermäßiges . Aus¬
melken sind einzelne Punkte , die zu beachten sind.
Ein ganz besonderes Augenmerk verdient das
Jungvieh . Wer züchten will , nmß seine Aufmerk¬
samkeit dem Tiere vorn ersten Tage seines Daseins
zuwenden . Ein ordentlicher Viehzüchter . läßt das
Kalb lange bei der Kuh , entwöhnt es langsam und
gibt ihm noch immer Milch weiter , die er mit
Gersten - und Haferschrot bekräftigt hat . . Was
man in die Knöchelchen nicht hineinbringt , in die
Knochen bringt man es sicher nicht mehr hinein.
Am Jungvieh erkennt man den Viehzüchter . Wo
viel Jungvieh ist , da weiß man , d a ß hier gezüchtet
wird . An dem Aussehen des Jungviehes ' kann
man ermessen , wie der Bauer züchtet , ob gut oder
schlecht .

:

! ' Viehzüchten ist eine Kunst . Trotz manchen
Fortschrittes sind die Alpenländer noch nicht auf
jener Höhe , die sie erreichen könnten , wenn sie die
Grundsätze befolgen , welche eine rationelle , .sachge¬
mäße Aufzucht ' Wer Stierhaltung , Zuchtwahl und

^ uchtmethode vorschreibt . ;
• Dr . ,H.

Richtlinien für die Beschaffung von Kriegsge¬
fangenen Arbeitern . Dem Oesterreichischen
Arbeitgeber -Hauptverband wurde vom Han¬
delsministerium mitgeteilt , daß die von den Un¬
ternehmern au die MinisterialKommission für
Arbeiterzuweisungeu gerichteten Gesuche in vie¬
len Fällen Mängel aufweisen , weshalb für die
Abfassung derartiger Gesuche die nachfolgenden
Richtlinien empfohlen werden : Zahl und Qua¬
lität der angeforderten Arbeitskräfte , Beibrin¬

gung d ^ r Best igung der politischen Behörde
erster über die Unbedenklichkeit der
Verwendung der Kriegsgefangenen ; genaue
Angabe des Firmenwortlautes des Einschrei¬
ters samt genauer Adresse ; in der Begründung
bes Ansuchens ist hervorzuheben , ob und welche
wichtigen , im öffentlichen Interesse gelegenen
Arbeiten oder Lieferungen von dem Unterneh¬
mer cmszusühren sind ; die Höhe der Löhne,
welche der Unternehmer zu be ^ chlen beabsich¬
tigt ; schließlich ist anzugeben , ob und welche
Arbeitskräfte , deren Vergebung in den Wir¬
kungskreis der MinisterialKommission fällt,
in dem Betriebe bereits beschäftigt sind . Be¬
rücksichtigung finden nur jene Unternehmun¬
gen , die unabweisliche Bedürfnisse der Heeres¬
verwaltung und der Volkswirtschaft zu befrie¬
digen haben . Die Arbeitsvermittlung für
.Kriegsinvalide fällt nicht in den Wirkungskreis
der MinisterialKommission für Arbeiterzuwei-
sungen ; sie wird durch die Landesstellen der Ar¬
beitsvermittlung für Kriegsinvalide besorgt.
Betriebe , welche unter dem Kriegsdienstlei-
ftungsgesetz stehen , haben die Gesuche direkt an
das Kriegsministerium , Abt . 10 , einzusenden.
Sonstige Betriebe haben sich an das Handels¬
ministerium , MinisterialKommission für Arbei¬

terzuweisung , zu wenden.
Weinemsuhr und Weinhöchstpreisc in Tirol

und Vorarlberg . Die Statthalterei in Innsbruck
hat mit Verordnung vom 1 . März l . I . nach¬
stehendes verfügt : Gegen die Einfuhr von Wein

nach Tirol und Vorarlberg von auswärts ob¬
waltet kein grundsätzliches Bedenken und . sind
Transportscheine für die Weiterbeförderung der

Sendungen auf den Eisenbahnstrecken des hier-
ortigen Verwaltungsgebietes bis zur Bestim¬
mungsstation nicht erforderlich . Um jedoch zu
verhindern , daß solcher teuer eingekaufter Wein

zu übermäßigen Preisen zum Ausschanke ge¬
lange und die Kontrolle über die Einhaltung
der Höchstpreise im Ausschanke von Tiroler
Weinen unmöglich mache , wird angeordnet , 1.

daß kein Gastwirt in seiner Wirtschaft einen
Wein zu einem den Höchstpreis fiir Tisch - ,
Schank - und Spezialweine übersteigenden Preise
als Tisch - , Schank - und Spezialwein ausschäm
ken dürfe , solange er noch Vorräte von auf

Grund der allgemeinen Weiaanforderung im

Wege der Weinübernahmsstelle Bozen , bezm.
der Wirtsgenossenjchasten und ALfindungsvereine
bezogene Weine besitzt , 2 . daß , wenn diese letzt-
bezeichneten Weine zu Ende gegangen sind , der
Gastwirt verpflichtet sei , die genaue Anmeldung
seiner ansonftigen an teuerern Weine noch einge¬
lagerten Vorräte der politischen Behörde er¬
ster Instanz zu erstatten , wobei er sich unter
Vorlage von Fakturen , Frachtbriefen n . dgl.
über die Herkunft und die Bezugspreise dieser
Weine auszuweisen und die beabsichtigten Äus-

schankpreise derselben bekanntzugeben hat , 3 . daß
die Gastwirte verpflichtet seien , diese Aus¬
schankpreise sowohl in jedem Schankraume wie
auch von der Strafe aus lesbar auf deutlich
sichtbaren , mit einem Vidierungsvermerk der
Politischen Behörde erster Instanz versehenen An¬

schläge kund zu machen . — Es wäre nur zu
wünschen , d aß diese . Verordnung seitens der Gast-
und Schankgewerbe genau befolgt , bezw . von
den Behörden bereit Einhaltung streng über¬
wacht werde , damit die willkürlichen Preis¬
festsetzungen ein Ende finden . — Jedenfalls
gehörte , auch in dieses Gebiet wie überhaupt
in das Gebiet des Handels die baldigste grund¬
sätzliche Einigung und Klarlegung über den Be¬

griff des „ bürgerlichen Gewinnes " über den bei
den Geschäftsleuten einerseits und bei den Be¬

hörden andererseits die mannigfaltigsten An¬

schauungen herrschen , wobei gerade diese Un¬
klarheit schon vielfach für die Geschäftsleute Scha¬
den und Unannehmlichkeiten gebracht hat.

Briefkasten.
Zams . Sie mögen ganz Recht haben . Allein , solche

Notizen mit einer bestimmten persönlichen Note ver¬
fehlen meist ihren Zweck . Eine lange Erwiderung

und Richtigstellung von der Gegenseite dürfte di«
Folge sein , aber geändert oder gebessert wird , nichts.

VUs . Wir sind ganz Ihrer Ansicht , daß die Bemer¬
kung hinsichtlich des Schützengrabens sehr überflüssig
war und daß solche Bemerkungen eine berechtigte
Kritik nicht entkräften . Eine weitere Notiz würde je¬
doch wieder eine Erwiderung herausfordern und für
solche Kleinigkeiten ist dermalen Papier und Raum
zu kostbar.

Bücher und Zeitschriften.
Im Kriegsgesetz -Derlag der Buchhandlung M . Vrei-

tenstein , Wien , XI . /z Währingerstraße 5 , sind folgende
Werke erschienen , welche eben jetzt für die weitesten
Kreise größtes Interesse haben muffen : 1 . Tie Kriegs¬
gesetze Oesterreichs . Herausgegeben von Dr . Mar
Breitenstein und Dr . Demeter Koropatnicki . 1 . Bd.
K 20 .— , 2 . Bd . K 15 .— , 3 . Bd . K 17 .— ; 2 . Kommentar
zu den Kriegsleistungsgesetzerr , von Dr . Demeter Koro¬
patnicki , zweite , vermehrte Auflage l( 6 .— ; 3 . Die
Kriegsschäden und deren Vergütung , von Dr . Demeter
Koropatnicki , 2 . Auflage K 3 .— ; 4 . Die Gesetze be¬
treffend die Militäroerforgung K 5 .— ; 5 . Die Recht¬
sprechung des Berwaltungsgerichtshofes über den Unter¬
haltsbeitrag , von k . k . Sektionsrat R . v . Hennig l< 5.— ;
6 . Entmündungsordnung . Gesetz vom 28 ./VI . 1916 , Kom¬
mentar und System von Dr . Sternberg . 2 Bande
ä K 9 .— ; 7 . Mieterschutzgesetz , erläutert von Dr . Stern¬
berg . K 2, — .

Der Mieterschutz . Eure Darlegung der neuen Vorschrif¬
ten über das Verbot der Wohnungskünd igung und der
Mietzinssteigerungen . Von Dr . Fritz Winter . Ver¬
lag der Wiener Volksbuchhandlung . Preis 60 Heller.
— Die Kenntnis des neuen Gesetzes zu verbreiten , da¬
zu dient ein soeben erschienenes , von

'
Dr . Fritz Winter

verfaßtes Büchlein „D e r M i e t e r s ch u tz
" . Es enthält

Nicht nur die Verordnung selbst samt allen Turchsüh,
rungsverordnungen , sondern auch eine eingehende Be¬
sprechung des Gesetzes und eine Anleitung , wie dieses
Gesetz auszulegen sein wird . Die Schrift wird sowohl
den Mitgliedern der Mietämter , als auch all denen,
öenen die Wohnung gekündigt wird , ein willkommener
Ratgeber sein . Sie ist gegen Einsendung von 66 Hel¬
lern in Briefmarken von der Wiener Volksbuchhand¬
lung Ignaz Brand u . Co . . Wien . 6 . Bezirk . Gumpen-
dvrferstraße 18 , zu beziehen.

Verlangen Sie überall

Blanka : Embreka
für Hände , färbige Wäsche , Küche

: : und Haushalt : : : :
für weiße Wäsche und heikle Gegenstände , auch

:: fü r Wäschereien , Spitäler und Putzereien :::

flj

• C

EM

Nr

iöI

Bester u . billig - jJJfggidgigsfm In Oesterreich¬
ster Ersatz für 39 ^ 11 ® S fesTla Ungarn über
10 Millionen Stück verkauft . Von Behörden und Privaten hinsicht¬

lich seiner Brauchbarkeit ausprobiert und belobt.

Verb S Ogfender BrfoBg
wenn nach Gebrauchsanweisung gewaschen wird . Erei von schäd¬
lichen Bestandteilen , von unbedingter Reinigungskraft . Waschmittel

ohne Sand.

B s stes deutscheste brlkat!
Nur echt mit eingeprägtem Namen!

Nicht zu verwechseln mit ähnlich bezeichneten , vollständig
unbrauchbaren Nachahmungen.

Alleinvertretung und Hauptlager für Tirol und Vorarlberg:

Heinrich Nosko
Innsbruck , Seiieraasse Nr . 20 .

4
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Siegesrosenkränze.
Das Kriegshilfsbüro des k . k. Ministeriums des

Innernhat Siegesrosenkräaze herausgegeben , damit die
christliche Bevölkerung Oesterreichs für den baldigen,
vollständigen Sieg unserer tapferen Truppen ihre Gebete
zuui Himmel schicken soll . Diese sind sehr schön aus*
gestattet , entsprechen genau den kirchlichen Zwecken,
sind in schwarz und braun zu haben und kosten samt
denPortoauslagen bloss & 1.— , welcher Betrag per Post¬
anweisung oder in Briefmarken an die Vertriebs¬
stelle des Kriegshilfsbüros des k . k . Ministeriums des
Innernin Marburg a. d. Dr. zu senden ist

Die Siegesrosenkränze stellen eine schöne Er¬
innerung an die große Zeit , in der wir leben , dar und
fallt das ganze Reinerträgnis dem Kriegshilfsbüro vom
Roten Kreuze zu.

Kein Leser dieses Blattes zögere infolgedessen,
diese kleine Ausgabe von K 1 .— zu machen und einen
Rosenkranz zu kaufen.

Genau zu beachtende Adresse:

«WH« lirtiietatflle fiäi ümssMIfi-
»cs des11 iiiüteta du IWW in Mttin a . i. Dr.

Sofortiger Perdienst
wm ui iu miihui n » ri jHiaej,ggwggaKmaaro»ajaiwaB
li»«pi !!iptiiilii )iijlliii!iiil!HiuiiiniitiiiiHt!fiyiiiBi!iitnjtiiiiiiiininiiHiiitiiinH»ü

Festen Gehalt , Tagegeld und Fahr-
speseq für solche Personen , die
bei der Landbevölkerung Ansehen
und Einfluß genießen , gut einge¬
führt und in ihrem engeren und
weiteren Bezirke eine ständige
Reisetätigkeit auszuüben geeignet
sind . Ausführliche Bewerbungen
unter „ A. L SÄ " an die Ver¬
waltung dieses Blattes L Innsbruck.

Die Marklgemeinde Reutte
benötigt für ihre weidegünstige
Sennalpe Dürrenberg noch ca.

Für einen Liter Milch werden
28 Heller bezahlt. Alpauftrieb
I . Juni . Anmeldungen sind bis
längstens 8 . April beim ge¬
fertigten Magistrate einzubringen.

Marttmagiftrat Reutte
am 28 . März 1917.

Müller , Bürgermeister.

„
Lanz

”
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vorrätig im Lager der Mechanischen Werkstätte
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Danksagung.
Für die überaus zahlreiche Beteiligung bei dem Seelengotterdienst«

meines am 5. März 1917 auf dem Felde der Ehre gefallenen» unver-
geßlichen , lieben Gatten, nuferes lieben BaterS und SohneS

Julius Schneider
Buchhalter des Gleltti - ttaiswerkes Reutte

sprechen wir allen, allen unseren tiefgefühlten Dank aus . Wir bitten, dem teuren
Verstorbenen ein gutes Andenken bewahren zu wollen.

Reutte, den 26 . März 1917.

Die tieftrauernd Hinterbliebenen.
16468

18 (Nachdruck verboten.)

Der Schatz des Prälaten.
Roman von Gebhard Schätzte r- Perasinr.

«Ein Verbrechen ! Ja . das ist das richtige
Wort! O , wenn Sie mir vergeben könnten . Sie
und Mi ! Wenn ich friedlich in diesem Hause
lveiterleben dürfte » das für mich eine zweite Hei¬
mat wurde ! Wenn Sie mir Mutter und Schwe¬
ster sein wollten ! "

Ein verzweifeltes Flehen klang aus diesen
Worten. Frau Mathilde jedoch war in ihrem
tiefsten Innern verwundet . Sie mußte an Elli
denken . Was wurde daraus?

„ Noch eines , Herr Direktor, " sagte sie . „Sind
Sie fest entschlossen , für alle Zukunft auf Ellis
Hand zu verzichten ? "

»Ja , fest entschlossen !
" preßte er hervor.

»Dann , Herr Direktor , habe ich Ihnen nichts
uichr zu sagen ! " hauchte sie.

Er fühlte es wohl, wie der Schmerz ihr die
stimme beinahe erstickte , trotzdem brachte er für
den Augenblick keinen Laut hervor . Er sah eine
niederwallende Portiere und befand sich allein.

Als ein gebrochener Mann erhob er sich und
sandte sich zur Tür . welche in das Vorgemach
führte . Er hob die Portiere und ein erschrockener
halberstickter Schrei drang über seine Lippen.

«Mi ! Um Gottes willen , sie hat alles gehört !
"

Er stürzte in wahnsinniger Angst vorwärts zu
der r ^ ungslos am Boden liegenden Gestalt . —

Mi Wörmann war viel früher wieder aus der

Stadt zurückgekehrt, als die Mutter ahnen konnte.
Die weichen Teppiche des Vorgemachs dämpften
jeden Laut . Sie wollte zur Mutter . Da ver¬
nahm sie im anstoßenden Gentach eine Stimme,
deren Klang sie erbeben machte.

Ferdinand ! Und dabei verstand sie einige sei¬
ner Worte . Man sprach von ihr . Sie blieb mit
zurückgehaltenem Atem stehen und hörte alles.
Lautlos glitt sie zu Boden , als Frau Mathilde
im Zimmer nebenan von ihm die letzte Antwort
forderte und Ferdinand mit „ Nein !

" erwiderte.
Nun stürzte der junge Mann vor der ohn¬

mächtigen Gestalt nieder und nahm das toten¬
blasse , so rührend schöne Gesichtchen in seine zit¬
ternden Hände.

„ Elli , Elli ! Heiliger Gott , ich habe sie getötet!
Du liebst mich und ich Elender konnte dich mit
rauher Hand zurückstoßen! Mehr wie mein Leben
liebe ich dich ! Lasse mich deine Augen küssen!
Schlage sie wieder auf , du Liebe, Gute ! O . ich
will mit keinem Wort dich jemals wieder krän¬
ken ! Mein letzter Atemzug gehört ja dir !

"
Er küßte ihre Hände , ihre Stirn , ihre Augen.

Alles um ihn her versank vor der Allgewalt sei¬
ner Liebe. Er wußte nichts , was er vor wenigen
Minuten Frau Mathilde geantwortet hatte . Jetzt,
da er das geliebte Wesen an seiner Brust hielt,
da der Tust ihres Haares ihn umschmeichelte , da
hatte er alles andere vergessen. Mochte alles Zu¬
sammenstürzen , wenn man ihn nur nicht von
Elli mehr trennte!

Und da plötzlich drang ein Jubelruf aus seinein
Munde . Elli schlug die Augen auf und diese

blauen Sterne ruhten auf seinem Antlitz voll
Sehnsucht und Liebe.

„Wo bin ich denn ? " flüsterte kaum hörbar ihr
kleiner Mund.

„ Bei mir , Elli , und ich werde dich niemals
mehr verlassen ; denn ich liebe dich ja mehr als
alles in der Welt ! "

Er fühlte , daß ein Beben und Zittern ihre
zarte Gestalt ergriff , und dann mit einem Male
lagen ihre beiden Arme um seinen Hals und ihr
Mund stammelte:

„Habe ich recht gehört ? Du — du liebst mich
wirklich? "

„ Elli ! Deine Liebe ist meine Seligkeit , mein
Paradies ! "

„Ach — I"
Ihre Lippen fanden sich zum Kusse und plötz¬

lich deuchte es Ferdinand , als hätte dieses un¬
schuldvolle Lippenpaar von ihm selbst alle Schuld
genommen.

Die beiden hatten nicht gemerkt , daß Frau
Mathilde bereits eine ganze Weile eingetreten
war.

„ So habt ihr euch doch noch gefunden , wenn
auch spät ! " rief sie . „Gott sei gedankt !

"

„Nimmermehr will ich von Elli lassen, Mut¬
ter !

" rief Ferdinand zurück.
„Das hoffe ich auch ! Ich hätte Ihnen Elli

gleich schicken sollen , dadurch wäre mir viel Auf¬
regung erspart geblieben ! " entgegnete Frau Wör¬
mann mit einem glücklichen Lächeln . „ Aber wie
dem auch sei, ich segne euch noch jetzt arts vollem
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BRIXENER BANK , LANDECK.
Ausdehnung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs , Einschränkung der unwirtschaftlichen Zahlungen mit Bar¬
geld ist dringende Notwendigkeit für den Staat Wer sich ein Bankkonto errichtet und mit Schecks zahlt,
fördert bargeldlosen Verkehr , er nutzt damit der Allgemeinheit wie sich selbst und schadet unseren
Feinden . Wir eröffnen jedermann Scheck - und laufende Rechnungen zu den günstigsten Bedingungen
und verzinsen Guthaben mit &9BT 4 \U °!o bei täglicher Verzinsung . -. . . . . —. -- - -

Säcke - und Haöernkauf!
Ich bezahle für gute Jute - Mehlsäcke pro

Stück 3 Kronen , für alle anderen Sackgat¬
tungen höchste Preise . Ständiges , reelles

Geschäft . Annahmestelle für Innsbruck:
Jeuerwehrhütte , Schmuckgaffe Nr . 1 , Eger¬
dachstraße , Pradl . Von Händlern erwarte

Offerte : Therese Molk , Amras Nr . 42.
* 29616
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Gemtts e - S amen
( Heiraaisamen ) , verkaufsbereit
alle Sorten in frischen Füllungen bei
k . u . k . Hoflieferant , Samenhandlung

- - --- Baldigster Einkauf anzuraten ! - - ---

Gras - , Klee - , Lein - , Runkelrüben - Saat
: : :: Vogelfutter . : : u
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Von der k . k . Statthalterei für Tirol

und Vorarlberg konzessioniertes

Realitäten -, Geschäfts - und
MnMMkea -lMebsm
Rredituereinsist Tiroler HumpAse
Innsbruck, Mnrgarethenplctz 6,2 . st.

Bozen , Kornplatz.

Fernsprecher 843
Lienz , Bauernhelm.

480 -kr

An - und Verkauf , Vermittlung,

Pachtung und Verpachtung von:
Geschäften , Bauerngütern , Bau¬

gründen usw . Gewissenhafte und

sachgemäße Durchführung : : : :

Wir erteilen kostenlose Auskünfte u . sind

Vormerkungen ohne Vorspesen . Kauf¬

lustigewollen unsere Güterliste verlangen

KMfflSpn, FBjPiiWäpc
□ KUMMiiii □
billig und gut , empfiehlt

Heinrich Engsl . iDiisbrock
:: Leopoldstrafic Nr . 30 ::
Preiskurant gratis I 16303
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Einkaufsstelle von

Hadern
Zahle ton beule ab die höchsten Preise für

gestrickte , reinwollene Strümpfe , Socken,
Jacken und anderes , reinwollene Herren-
und Damenkleider , zertrennt und futterlrei
detto unzertrennt , reinwollene neue Schnei¬
der - Abfälle . . . Kaufe alte Säcke zu an¬
nehmbaren Preisen . . . Bei Post - od . Bahn¬
sendungen wird das Geld sofort gesandt-
Händler und Sammler sollen sich melden.
Alte und neue Seiden -Abfälle , auch Seiden.
16228 fäden werden gekauft . 85

HUGO KIRSCH , Innsbruck
Kur Mentlsosse 18a Hur

Nur Eingang Karmelitergasse ira Hofe.

( Sakancssn)

in bester Ausführung , starke Qualität m . Prima Rindsleder-
Oberteilen und starken Ledersohlen . Die Sohle mit
Nägel u . Eisei beschlagen , mit Kernleder - Schuhriemen.

Für Männer und Frauen per Paar K 38 *—
Mit Kalblederoberteilen . , K 45 —

Bei Bestellung genügt die Angabe der Sohlenltnge
in Zentimetern . Erhältlich bei der

ArbelfersM-FM , Mn II.
Weismu ;sffasse Nr . 21.

Versand per Nachnahme . Bei Nichtkonvenienz er¬
statte Geld sofort retour . l3406 -st

Mutterherzen , und wenn mein teurer Gatte noch
auf euch niederschaut , so wird er dasselbe tun . "

Einen Monat später feierte feierte Ferdinand
Purgmüller im engsten Familienkreise seine Ver¬

mählung mit Elli . Sah er in die klaren Augen
seines jungen , liebreizenden Weibes , so versanken
olle Schatten der Vergangenheit.

„ Ich werde über mciit Glück wachen wie der

iCherub mit flammendem Schwerte vor der Pforte
des Paradieses,

"
sagte er sich im geheimen.

Und Ferdinand Burgmüller wachte lange.
9.

Zwanzig Jahre sind seit jener Zeit vergangen,
da Ferdinand Burgmüller das Gefängnis ver¬

lies ; . Nichts hat ihn mehr an jene Tage erin¬
nert , keine Silbe , keine warnende Zeile , kein
bekanntes Gesicht aus jener Zeit . Es ist alles wohl
erloschen ; nur tief im Hintergründe schlummert
bei ihm selbst noch die Erinnerung . Aber er weckt

sic nicht.
Vom Direktor der Wörmannschen Fabrik ist

Ferdinand Burgmüller zum Besitzer emporgestie-
g

'
en . Er hat die Anzahl seiner Arbeiter verdop¬

pelt und genießt ein Ansehen weit hinaus über
die Grenzen seines Vaterlandes . Es gibt nur
eine Stimme unter seinen Leuten : Unser Herr
ist ein gerechter Prinzipal , wie man sich keinen

zweiten *suchen kann.

, Ms vor einigen Jahren abermals ein Streik

antzzubrechen drohte , genügte das kraftvolle Da¬

zwischentreten Burgmüllers , um die ganze Be¬

wegung zu ersticken.
Das Familienleben des Chefs der weltbekann¬

ten Fabrik blieb alle die Jahre hindurch das
denkbar glücklichste ; er war glücklich in der Liebe

zu seinem Weibe , und als ihm Elli ein Töchter¬
lein schenkte , welches nun etwa achtzehn Jahre alt.

ganz das einstige Bild ihrer schönen , liebreizenden
Mutter bot.

Und
'
Frau Elli war immer noch eine schöne

Frau , die ihren Gatten zärtlich liebte und sich das

Herz jung erhalten hatte.
Die Mutter war gestorben , kaum ein Jahr nach

Ellis Vermählung . Sie krankte an der Sehnsucht
nach dem vorangegangenen Gatten . Ihr Abschied
vom Leben war ein leichter , wußte sie doch das

Vermächtnis ihres geliebten Gatten in guten
Händen und ihr Kind über alles glücklich.

Karl Bolz , wie der Schützling Burgmüllers
hieß , befand sich noch immer in der unmittelbaren

Nähe seines väterlichen Freundes , welcher sorg¬
sam dessen Erziehung geleitet hatte . Er war zu
einem hübschen , intelligenten jungen Manne her¬
angewachsen , welcher den Stolz und die Freude
seines Wohltäters bildete , unter dessen Augen er
aufwuchs . Er zählte nun etwa dreiundzwanzig
Jahre und nahm im Büro Burgmüllcrs bereits
einen bevorzugten Posten ein , welchen er auch voll
und ganz vertrat.

Frau Elli und auch ihr Gatte hatten längst be¬
merkt , daß sich Karl Bolz und ihr eigenes Kind

J Gretchen liebten.
I Ferdinand Burgmüller hatte nur eine kurze
. Weile gezögert und den Gedanken erwogen , ob er

etwa durch eine sofortige Entfernung des jungen
! Mannes der im Entstehen begriffenen Herzens-

4ür Lerausgäbtz der Redaktion verantwortlich : Leopold Bauerfeind . — Druck:

neigung ein Ende machen oder sein Ja dazu gebe»
sollet

Er beschloß , dem jungen Paare nicht entgegen«
zutreten , wenn es sich in Liebe fand . Beide blie¬
ben ja unter seinen Augen und der Fabrikchef
hatte den jungen Mann aufrichtig lieb gewonnen,
fast so sehr wie sein eigenes Kind . Karl lebte

übrigens vollständig in der Familie Burgmüllers
und wußte nichts ahderes , als daß er Vater und
Mutter sehr frühe verloren hatte und in dem

Fabrikherrn einen väterlichen Freund und zwei¬
ten Vater fand.

Weder er , noch Frau Elli , noch sonst jemand
außer Burgmüller ahnte , daß er der Sohn eines

Sträflings war . Und nach dem festen Willen
des . Fabrikherrn sollte er dies auch niemals er¬

fahren.
Es war an einem Septemberabende , als Karl

Bolz nach Schluß des Büros an Gretchens Seite
von den Fabrikgebäuden nach der Villa zurück¬
kehrte.

Arm in Arm schritten die jungen Leute über
die mit seinem Kies bestreuten Wege des Parkes.
In ihren Herzen war cs heller Frühling und fast

schien eb , als wollte ihnen die Natur ddazu ver¬

helfen , auch nach außen hin diese Täuschung zu
bewahren ; denn ein warmer Wind strich durch d :e

Baumlücken und in einem fernen Bursche sang
sogar ein Vogel noch verspätet sein Lied.

Wie glücklich die beiden waren ! Wie hatte sich
Karl geängstigt , ob sein Wohltäter die Werbung
um Gretchen günstig aufnehme oder ihm vielleicht

gar zürde . _
*

Buchdruckerei »Trrrolia " Innsbruck . f .
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